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1. Was verstehen wir unter „Puppen“?

Auf den ersten Blick scheint der Begriff Puppen unproblematisch zu sein. „Puppen“ sind Spielgegenstände von Kindern. Weitere Bedeutungen des Wortes Puppe, im deutschen Sprachraum, sind:

· Zustand in der Entwicklung von Insekten, Moment des Verwandlungsprozess der Larve->verpuppen

· „Macho – Männer“ meinen mit Puppe auch Frauen als Spielgegenstand mit denen man beliebig verfahren kann

Puppe leitet sich aus dem Lateinischen pupa her und meint ein neugeborenes Kind. Daraus leiten sich wiederum das französische poupée und das englische poppet her. Der Begriff Puppe, als Spielgegenstand, wir im deutschen Sprachraum seit dem späten Mittelalter verwendet.

Bevor allerdings der Begriff Puppe verwendet wurde, bezeichneten Worte wie Docke oder Tocke den Spielgegenstand. Unter Docke verstand man einen Holzblock, dies weist auf das Herstellungsmaterial zu dieser Zeit hin: das Holz. Hingegen bezeichnete der Begriff Tocke in der Umgangssprache auch eine attraktive Frau. Aus dem Wort Docke wurde vermutlich der Begriff doll (für Puppe) abgeleitet. Doll wird im Englischen auch als Bezeichnung für ein hübsches Mädchen verwendet. Der Spielgegenstand Puppe ist offensichtlich mit dem weiblichen Geschlecht verbunden.

2. Ursprünge der Puppe

Das Ebenbild der Puppe als Menschen stellt einen ersten Versuch der Menschheit dar, sich selbst zu objektivieren, sich ihrer selbst bewusst zu werden, nach außen deutlich zu machen, wie sie sich selbst sieht. Funde aus neolithischer Zeit zeigen die Urformen der Puppe, es sind weibliche Figuren, aus Ton gefertigt oder Schnitzereien aus Stein oder Bein. Manche Funde 

sind rund und naturalistisch geformt, andere hingegen sind flach und kaum mehr als ein Stumpf (der Kopf beschränkt sich nur auf eine Andeutung). Das gemeinsame dieser Urformen ist die Betonung des weiblichen, hiermit wird die Sichtwiese der Menschen zu dieser Zeit deutlich, sie lag auf der Fruchtbarkeit.

Abbildung 1: Urform der Puppe: Venus von Willendorf ca. 30000 v. Chr. 
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Quelle: aeiou – Österreich Lexikon, 

Man nimmt an, dass diese Puppen in rituelle Praktiken einbezogen wurden, um als Stellvertreter der Menschen Kontakt zu der Götterwelt aufzunehmen.

Die Puppe diente nicht nur den Menschen als Ersatz für die Menschenopfer, sondern sie wird auch zu diesem Menschen, weil die Symbolisierungsfähigkeit der Menschen sie dazu gemacht hat. Einfachste Puppen finden sich schon seit frühester Zeit als Spielinstrument der Kinder. Im Spiel mit der Puppe geht auch Gesellschaftliches mit ein, sowohl die Produktionsmittel einer Gesellschaft als auch die tragenden Normen, Herrschaftsverhältnisse, Rollenverteilungen, Frauenideale und Wertvorstellungen. Das Kind ahmt nach was es sieht, insofern kann die Puppe prägend sein für das Verhalten des Kindes zu den Menschen, zu seinen Rollenvorstellungen und Verhaltensmustern.

3. Warum wenden sich Kinder der Puppe zum Spielen zu?

Eine Puppe ist für das Kind faszinierend, da es ein Abbild des Menschen darstellt (sowohl der eigenen Person als auch Personen der Umwelt). Ein Kind erlebt die Puppe als etwas Lebendiges und etwas Unlebendiges zugleich, und kann dadurch auf Kinder auch erschreckend wirken, alleine schon durch die Ähnlichkeit zum Menschen.

In der späteren Entwicklung eines Kindes wird gelernt zwischen Symbol und Symbolisiertes zu unterscheiden, wodurch Kinder Puppen lustvoll erleben und auch oft starke Beziehungen zu ihnen herstellen können. Eine Puppe kann den Anreiz sich mit der Realität zu beschäftigen sein, da ein permanenter spielerischer Verwandlungsprozess möglich ist.

„Die Puppe kann ausgeschimpft, geschlagen werden. Mit ihr kann das Kind das tun, was es selbst von den Eltern erfährt – seien es gute oder schlechte Erfahrungen. Diese Rollenumkehr, bei der die Puppe die Rolle des Kindes übernimmt, ist eine wichtige Möglichkeit der Verarbeitung und gleichzeitig der Identifizierung mit den Eltern oder Erzieherinnen. Auch Aggressionen, Eifersucht und Wut gegenüber Geschwistern und gleichaltrigen Freunden lassen sich gefahrloser mit deren Puppen-Stellvertretern austragen als mit diesen selbst“

Im Spiel mit Puppen kann die Tauglichkeit der Rollen in der Auseinandersetzung mit Personen, Dingen, Situationen ausgetestet werden. Das Spiel wird durch ein bestimmtes Spielmuster das an Widerholungen geknüpft ist bestimmt. Von Kindern werden bestimmte Spiele, Formen wie Inhalte mit Ausdauer und Fleiß eingeübt.

4. Die Spielpuppen

Unter Spielpuppen werden Puppen verstanden die als Einzelwesen auftreten. Diese Puppen werden in der Hand eines spielenden Kindes zu einem Medium, sich selbst zu erkennen, zu entfalten und in die Gesellschaft hineinzuwachsen. Somit spiegeln diese Puppen nicht nur das 

spielende Kind wider, sondern auch die Gesellschaft mit dem Stand ihrer technologischen Entwicklung, den Normen, den gesellschaftlichen Schichten und nicht zuletzt auch den gesellschaftlichen Handlungsmustern.

Die Spielpuppe hat es seit Beginn der kulturellen Entwicklung der Menschheit gegeben und sie wurden in der Regel von Kindern und Eltern aus einfachen Materialen und ohne größeren Aufwand selbst gefertigt. Die ältesten überlieferten Spielpuppen stammen aus Ägypten (um 2000 v. Chr.). Die erste wirtschaftlich orientierte Spielzeugherstellung entstand im 5. Jahrhundert v. Chr., insbesondere in Sardes. Aus dieser Zeit existieren viele Funde von recht naturalistisch gestalteten Terrakotta - Gliederpuppen. In der römischen Zeit setzte sich die Tradition mit einfachen Gliederpuppen aus Ton fort, es gab auch bereits Holzpuppen auf sehr hohem künstlerischem Niveau.

Bei Puppen des europäischen Mittelalters lassen sich die einzelnen Klassen und Stände ablesen. Schlichte Tonpuppen waren für Bauern und Handwerker und wurden als Massenartikel produziert. Für die Töchter des Adels gab es Puppen in kostbarer Hoftracht. Ab dem 15. Jahrhundert entwickelte sich in Nürnberg ein Zentrum für die Spielwarenproduktion und des Spielwarenhandels.

Die Holzpuppen des 15. Jahrhunderts waren keine Massenware, sondern kostbare und teure Einzelanfertigungen von Puppenmachern. Durch die Einführung der Drechslerei war eine massenweise Anfertigung von Spielpupen aus Holz möglich (ca. 16. Jahrhundert). Die Bekleidung der Puppen richtete sich entweder nach der höfischen Mode oder nach der Kleidung der KäuferInnen. Ab dem 18. Jahrhundert wurden die einfach gestalteten gedrechselten Holzpuppen mit beweglichen Gliedern in großen Mengen nach England ausgeführt.

Neben der Massenware für das einfache Volk gab es individuell gestaltete Einzelpuppen vom Typ der feudalen Persönlichkeit. Das 19. Jahrhundert kann als das goldene Zeitalter der Spielpuppe bezeichnet werden, da ein erstarken der bürgerlichen Schicht stattfand und neue 

Herstellungstechniken aufkamen. Um 1850 wurden, insbesondere durch die Familie Montanari, Wachspuppen entwickelt die sich als besonders lebensechte ausgeführte Puppen der begüterten Schichten auszeichneten. Die Vorbilder für diese Puppen waren die anmutigen Frauen im viktorianischen Zeitalter.

Abbildung 2: Vollwachspuppe um 1820
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Quelle: Spielzeugmuseum Rothenburg, S. 1

Neben den Wachspuppen gab es auch Puppen mit Porzellanköpfen. Mit Papiermaché erreichten besonders deutsche Hersteller „lebensechte“ günstige Puppen herzustellen (verbunden mit dem Niederhalten der Arbeitslöhne).

Ab 1840 kam in der Puppenherstellung die Anfertigung von Puppenkörpern und- köpfen aus Hartgummi hinzu, ab 1880 aus Zelluloid. Es erfolgte auch eine Spezialisierung auf die Gestaltung der Lebendigkeit der Puppen z.B. mit der Entwicklung von Glasaugen die zu beweglichen Schlafaugen wurden.

Die simulative Absicht bei der Entwicklung der Spielpuppen des 19. und des beginnenden 20. Jahrhunderts ist unverkennbar. Neue Produktionsverfahren und Werkstoffe ermöglichten die naturalistischen Abbilder. Die Puppen wurden ein getreues Abbild des Menschen und später 

auch zum Abbild medialer Vorbilder. Somit kehrte die Entwicklung zu ihrem Ursprung zurück -> Symbol und Symbolisiertes.

1991 wurde die BABY born, von der Max Zapf Puppen- und Spielwarenfabrik, eingeführt. Sie war die erste Puppe mit menschlichen Funktionen. Diese Puppe kann man mit Brei füttern, ihr das Fläschchen geben und sie baden. Außerdem geht die Puppe auf das Töpfchen oder macht in die Windeln. Faszinierend erscheint mir, dass sie auch echte Tränen weinen und quietschen kann wie ein echtes Baby und natürlich ist sie voll beweglich.

Abbildung 3: BABY born
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Quelle: Zapf-Creation, S.1

Meiner Meinung nach, ist es erschreckend wie versessen Kinder auf die neue BABY born sind, denn Spielsachen die Quietschen oder in Windeln machen sind anstrengend für Eltern oder Verwandte. Spielpuppen sind ein wesentlicher Wirtschaftszweig, denn zu den Puppen kommt die ganze Ausstattung (Kleider, Accessoires,…) hinzu, die natürlich auch nicht gerade billig sind. Interessant finde ich auch, dass die Barbie nicht zu den Spielpuppen sondern zu den Modepuppen zählt. 
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